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Donnerſtag den 18. April 
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Inland. : 
ofen, vom 14. April. (Poſener Ztg.) Groß war die 
Bestien "und tief die Wehn wel es e Trauerbotſchaft 
von dem betrübenden Heimgange Sr. Durchlaucht, unſers 
allverehrten Statthalters, des weiland Herrn Fürſten An⸗ 
ton Radziwill, hier am 11ten d. verbreitete, denn nicht 
haufig mag wohl ein Mann ſo die allgemeine Liebe beſitzen, 
als der erlauchte Verewigte. Den Bedrängten und Armen 
war Er ein unermüdlicher, immer bereitwilliger Helfer, und 
allen Andern ein herablaſſender, milder, durch das herzlichſte 
Wohlwollen Alles gewinnender Oberer, — der ſchönen 
Kunſt insbefondere ein großſinniger Schützer und Förderer. 
Unvergeßlich wird uns daher der Verewigte bleiben! — In 
der Nacht vom 12ten zum 13ten langte die hohe Leiche hier an, 
um in das beim hieſigen Dome befindliche Familien-Erbbegräb⸗ 
niß beigeſetzt zu werden, und ER früh um 10 Uhr berief das 
Geläute aller Glocken die Bewohner 8 hinaus in unſern 
ſchönen, jetzt ſchwarz verangenen om, wo der ſterblichen 
Hülle des Heimgegangenen der letzte Zoll der Liebe und An⸗ 
binglichkeit gebracht wurde. Ein prächtiger, mit ſinnreichen 
En blemen verzierter Katafalk war in der Mitte des Schiffes 
der Kirche errichtet, der auch auf andere Weiſe, der Bedeutung 
der Feier entſprechend, ausgeſchmückt war. Se. Gnaden der 
Herr Erzbiſchof von Dunin las ſelbſt die Todtenmeſſe, die 
durch die Ausführung von Mozarts Requiem verherrlicht 
wurde. Nach dem Traueramte wurde das Castrum doloris 
von dem Be Erzbiſchof und vier der HH. Domherrn abge⸗ 
balten. Beide Domkapitel von Gneſen und Poſen waren zu⸗ 
gegen. Nicht nur alle hieſigen Militärs. und Civil⸗ Behörden, 
nen ſich viele der angeſehenſten Bewohner der Provinz an⸗ 
ec deen fondern auch eine unzähtbare Volksmenge hatte 
ch in den Räumen des Domes eingefunden und brachte dem 
tauchten Verſtorbenen das reinfte pfer in der tiefſten innig⸗ 
ſten Rührung dar. — Sei Ihm die Erde leicht! 


St 9 Rußland. 

St. Petersburg, vom 7. April. Se. Majeſiät der Kai: 
ſer haben dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts, General 
der Infanterie, Fürſten Lieben, Kränklichkeit halber, auf 
de ſſen Bitte feine Entlaſſung bewilligt und an feine Stelle dem 


Geheimen Rath Uwaroff, als Miniſter⸗Kollegen, die Verwal⸗ 
tung jenes Miniſteriums übertragen; der Fürft Lieven ver: 
bleibt jedoch Mitglied des Reichs⸗Raths. 

Das Journal de St. Petersbourg enthält folgende 
Erklärung: 

‚Der am 8. (15.) März publicirte Artikel hat bereits den 
zwiſchen der Ruſſiſchen Geſandtſchaft und der Ottomaniſchen 
Pforte gefaßten Beſchluß angekündigt, das vom Contre⸗Ad⸗ 
miral Laſareff be 50 Geſchwader zu Siſipolis vor Anker 
gehen zu laſſen. Dieſe e de war durch die in der Lage der 

Dinge zu Konſtantinopel vor der Ankunſt dieſes Geſchwaders 
eingetretene günftige Veränderung motivixrt worden. Die 
Aegyptiſche Armee hatte in der That ihren Marſch eingeſtellt, 
und Alles ſchien eine nahe Ausgleichung zu verſprechen. — 
Dieſe Thatſache, welche der Artikel vom 3. (15.) März ſolcher⸗ 
geſtalt zur öffentlichen Kenntniß brachte, iſt von mehren Fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen ſeltſam entſtellt worden. Sie ſchreiben die 
mit Hinſicht auf das Kaiſerliche Geſchwader getroffene Ent⸗ 
ſcheidung den Schritten zu, die der Franzöſiſche Botſchafter, 
Admiral Rouſſin, nach feiner Ankunft in Konſtantinopel bei 
der Pforte gethan haben ſoll. — Eine ſolche Behauptung, die 
mit den zwiſchen Rußland und Frankreich obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nicht übereinſtimmen würden, erfordert eine Berich⸗ 
tigung. — Der Thatbeſtand der Ereigniſſe iſt folgender; Am 
21. Januar (2. Februar) richtete die Pforte, beunruhigt durch 
Ibrahim Paſcha's Marſch gegen Bruſſa, eine offizielle Note 
an den Ruſſiſchen Geſandten, um den Kaiſer nicht nur 
um eine LEERE NE 15 See, ſondern auch um 
eine gleichzeitige Abſendung von Landtruppen zu 
erſuchen. — Ani 25. Jan. (6. Febr.) kehrte der General⸗ 
Lieutenant Murqwieff nach Konſtantinopel zurück. An dem: 
ſelben Tage erhielt die Pforte die Nachricht, daß Ibrahim zu 
Kiutahia Heben geblieben ſey. — Der Eindruck, den dieſe 


Nachricht auf den Divan machte, zeigte ſich bei der erſten Zu⸗ 
ſammenkunſt, 


in weicher der General⸗Lieutenant Muxawieff 
den Erfolg ſeiner Miſſion auseinanderſetzte. In dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft, welche am 27. Januar (8. Februar) ſtatthalte, 
legte der Reis⸗Efendi die Frage vor, „ob es bei dem jetzigen, 
weit größere Sicherheit für die Pforte e Zuſtan⸗ 
de der Dinge nicht zweckmaͤßig ſey, die Unterſtützung, welche 
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ie wenige Tage vorher in Anſpruch genommen hatte, als ſie 
ich noch von einer nahen Gefahr bedroht glaubte, abzulehnen.“ 
Herr von Butenieff erwiederte, daß der Sultan allein darüber 
u entſe Shen habe, ob es angemeſſen wäre, die noch eben erſtmit 
ſolcher uſtändigkeit nachge Wa heilbringenden Maßregeln 
aufzuſchieben; er machte ſedoch bemerklich, daß die Ankünft 
des Geſchwaders ſchwerlich abzuwenden ſeyn würde, wenn es 
Sebaſtopol ſchon verlaſſen hatte, wie man zu glauben allen 
Grund habe; aber daß es vielleicht angehen würde, wean man 
es auf der See anträfe, daſſelbe in den Meerbuſen von Burgas 
einlaufen zu laſſen, damit ſelbiges für den Fall, daß die Um⸗ 
ſtände feine Gegenwart noch erfordern ſollten, ſtets im S tan⸗ 
de wäre, der Hauptſtadt ſogleich ER Hülfe zu eilen. Er fors 
derte den Reis⸗Efendi zu gleicher 
er, mit Bezug auf den, unferem Geſchwader zu ertheilenden 
Gegenbefehl, ausgeſprochen, ſchriftlich abzugeben; zugleich 
erfuchte er dieſen Miniſter, ein Dampfſchiff oder ein leichtes 
Fahrzeug zur Verfügung der Kaiſerlichen Geſandtſchaft zu ſtel⸗ 
len, und es unſeler Flotte entgegen zu ſenden. — In Folge 
dieſer Unterredung und nach dem förmlichen Erſuchen des 
errn von Butenieff, ließ ihm der Reis⸗Eſendi am 5, (17.) 
ebruar ein Memorandum zuſtellen, worin der von dem 
ttomaniſchen Miniſter in der Zuſammenkunft vom 27. Ja⸗ 
nuar (8. Penn) ausgeſprochene Wunſch ausgeſetzt war. — 
Dieſes Aktenſtück iſt zu wichtig, als daß man es nicht wörtlich 
bekannt machen ſollte, ſo wie auch die von Herrn von Bute⸗ 
nieff an den Reis⸗Efendi gerichtete Antwort, die an demſelben 
Tage, dem 5. (17.) Februar, übergeben wurde. (Siehe weiter 
unten.) — Dieſe Aufſchlüſſe zuſammengenommen werden 
hinreichen, um die Thatſachen in ihrer ſtrengen Wahrheit feſt⸗ 
zuſtellen; es ergiebt ſich daraus: daß die Anweſenheit des Kai⸗ 
fegſchen Geſchwaders im Bosporus von dem Augenblick an, 
wo die Gefahren, welche die Hauptſtadt bedroht hatten, ent⸗ 
fernt ſchienen, namentlich ſeitdem die Aegyptiſche Armee ihren 
Marſch vi . hat, — ein Refultat, welches nach dem 
förmlichen Eingeſtändniß der Pforte dem Einfluß der 
heilſamen Abſichten Sr. Majeſtätides Kaiſers zu vers 
danken iſt — nicht mehr für nöthig erachtet wurde; — daß 
der Ruſſiſche Geſandte, von dem- Gefühl feiner Pflicht geleitet, 
den Willen Sr. Majeſtät des Kaifers im voraus erkannte, als 
er ohne Zaudern den Wünſchen des Sultans nachgab, und daß 
er in dieſer Ueberzeugung der Erſte war, welcher dem Ottoma⸗ 
niſchen Miniſter den Vorſchlag machte, das Ruſſiſche Ge: 
ſchwader in den Meerbuſen von Burgas einlaufen zu laſſen, 
damit es ſtets in Bereitſchaſt ſey, der Haupt adt zu Huͤlfe zu 
kommen, wenn deren Sicherheit etwa noch einmal bedroht 
würde; daß dieſe Erklärungen zwiſchen dem Ruſſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten und dem Rels⸗Efendi am 27. Januar (8. Fe⸗ 
bruar) gewechſelt wurden, während der Admiral Rouſſin, der 
am 5. ? 17.) Februar in Konftantinopel anlangte, feine erfte 
Unterredung mit dem Ottomaniſchen Minifter nicht eher als 
am 7. (19.) Februar hatte; daß Herr von Butenieff es war, 
welcher am 27. Januar (8. Februar) die Pforte aufforderte, 
ein leichtes Fahrzeug zur Verfügung der Kaiſerl. e 
zu ſtellen, um es unferem roter RT en, 
und nicht, wie gewiſſe Zeitungen fälſchlich berichtet haben, 
der Franzöſiſche Botſchafter, der dieſe Abſendung ver⸗ 
langt und durchgeſetzt hätte; — endlich, daß der Gedanke, 
dem herbeieilenden Kaiſerlichen Geſchwader vor ſeinem Ein⸗ 
laufen in den Bosporus Gegenbefehle entgegenzuſchicken und 
es im Meerbuſen von Burgas vor Ander gehen zu laſſen, ſchon 


eit auf, den Wunſch, den 


efaßt war, ohne daß Admiral Rouſſin ſich im geringſten des⸗ 
bald zu bemühen oder die geringſte Drohung an die Horte er⸗ 
gehen zu laſſen brauchte; und zwar aus dem ganz einfachen 
runde, weil dieſes Arrangement von freien Stücken durch 
den Ruffift en Geſandten bereits neun Tage vor der Ankunft 
des Franzöſiſchen Botſchafters vorgefehlagen worden war. — 
Die neue Beſtimmung unferes Geſchwaders war ſonach im 
voraus durch die von Herrn von Butenieff in der Konferenz 
vom 27. Januar (8. Februar) gemachten Anerbietungen ange⸗ 
deutet worden, und dieſer Miniſter konnte alſo, als unſere 
Schiffs⸗Diviſion am Morgen des 8. (20.) Februar bei Bus 
jukdere vor Anker ging, über den zu faſſenden Entſchluß keinen 
Augenblick zweifelhaft ſeyn. Er beeilte 0 dasjenige zu be⸗ 
ſtaͤtigen, was er bereits am 27. Januar geſagt: „daß er naͤm⸗ 
lich glaube, den Wünſchen des Goßherrn genügen zu müſſen, 
indem er darein willige, daß das Kaiſerl. Geſchwader ſich, bis 
zum Eingange ſernerer Befehle Sr. Mazeſtät, in dem Golf 
von Burgas aufſtellte.“ — In dieſem Sinne drückte der Ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte ſich gegen den General⸗Adjutanten Seiner Ho⸗ 
heit, Muſchir⸗Achmet⸗Paſcha und gegen den Seraskier Chos⸗ 
rew⸗Paſcha bei dem Beſuche aus, den dieſe beiden vertrauten 
Rathgeber des Sultans unſerm Miniſter am Sten (20ſten) 
und am 10ten (22ften) Februar machten. Als Antwortwur⸗ 
de ihm die feierliche Erklärung zu Theil, daß, obgleich 
der Sultan ſich noch immer der Hoffnung hinge⸗ 
be, daß die Aegyptiſchen Angelegenheiten ſich 
friedlich und ohne eine neue Verwickelung endi⸗ 
en würden, er gleichwohl in allen Fällen bes 
arrlich auf den ho b 34 db Beiſtand des Kai⸗ 
ers rechne. — Um dieſelbe Zeit übernahm der Franzöſiſche 
otſchafter, - in der Abſicht, auch Enter ſen die Pforte von 
der Sorge ſeiner die Verf für die Intereſſen des Großherrn 
zu überzeugen, die Verpflichtung, bei dem Paſcha von Ae⸗ 
ypten auf die Annahme der von Sr. Hoheit vorgeſchlagenen 
enen u dringen. Sollte dieſer Schrift mit 
1100 gekrönt werden, h wird das Kaiferl. Kabinet ſich ges 
wiß zuerft und aufrichtig dazu Glück wünſchen, denn ein ſol⸗ 
ches Reſultat würde den Abſichten vollkommen entſprechen, 
die ſowohl die Sendung des General⸗Lieutenants Murawie 
nach Alexandrien, als die Abfertigung eines Geſchwaders nach 
Konſtantinopel eingegeben haben. — Bis daß aber der Paſcha 
vou Aegypten ſich den ihm aufgelegten Bedingungen unker⸗ 
worfen und fie ohne Umfchweife erfüllt hat, erheiſcht die Vor⸗ 
ſicht, der Aufrichtigkeit der Verſprechungen Mehmed Ali's 
nicht allzufehr trauen. Was dieſe Vorſicht noch nothwendi⸗ 
ger macht und uns in unſerer Ueberzeugung beftätigt, iſt das 
neuere Betragen Ibrahim 's, der, mit Hintanſetzung feiner eie 
genen Zusicherungen, und im offenbaren Widerſpruche mit 
den dem General: eee erheißun⸗ 
gen, ſeine militäriſchen Operationen noch weiter auszudehnen, 
die Türkiſchen Behörden von Smyrna abzuſetzen, und ſich der 
Städte Magneſia und Balikeſer zu bemächtigen ge t hat. 
Hierzu kommt noch, daß während auf dieſe Weiſe die 77 
tiſche Armee eine Stellung einnimmt, die je mehr und mehr 
die Ruhe der Hauptſtadt des Ottomaniſchen Reiches bedroht, 
5 2 Jenin len er ätig fortbetreibt, und 
ich anſchickt, 0 aͤrkungen zugehen zu 
5 en. — Diefe Nachrichten hatten der Pforte leblafte x. 


ſorgniſſe eingeflößt, und ließen fie einen noch um fo gröferen : 


Werth auf die Gegenwart unſeres Geſchwaders legen. — 
Gleich nachdem ſolche am 28. März hier eingegangen, erthe lle 


der Kaifer dem General⸗Geuverneur von Neu- Rußland, 
Grafen Woronzow, den Befehl, die in Odeſſa vorbereitete 
Expedition, ammt den Landungs⸗Truppen, unter der Be⸗ 
deckung einer a ya der Flotte, befehligt von dem Contre⸗ 
Admiral Kumant, unverzüglich abgehen zu laſſen. Diefe 
Erpedition ging in der That am 17. (29.) März um 6 Uhe 
Morgens unter Segel. Ihre Ankunft wurde in Konſtan⸗ 


tinopel mit Ungeduld erwartet, und die Ottomanijche Re⸗ 


gierung hat ſchon früher die nöthigen Befehle ertheilt, um fie 
mit Lebensmitteln und Allem, was ſie ſonſt bedürfen möchte, 
Kan. Fade werden bald hinreichende Kräfte vor⸗ 
den ſeyn, um die Hauptſtadt des Ottomaniſchen Reiches, 
wenn ſie ferner noch bedroht werden ſollte, zu vertheidigen, 
oder die mit dem Paſcha von Aegypten angeknüpften Unter⸗ 
1 5 zu unterſtützen. — Nachdem dieſe militairiſchen 
Maßregeln getroffen worden ſind, hat der Kaiſer, um durch 
eine feierliche Verkündigung ſeiner Beſchlüſſe den ehrgeizigen 
non Mehmed Ali's einen Damm entgegenzuſetzen, feinen 
niſter in Konſtantinopel beauftragt, auf das Beſtimmteſte 
* erklären: daß das dem Sultan, auf das ausdrückliche Ver⸗ 
ngen dieſes Souverains, 9 ſtande 1 Geſchwader 
und Truppen⸗Corps den Befehl habe, in der von ihnen einge⸗ 
nommenen Stellung bis zu dem Augenblicke zu bleiben, wo 
Ibrahim Klein⸗Aſten geräumt haben, tiber den Taurus zurück⸗ 
egangen ſeyn, und der Paſcha von Aegypten in die bon der 
forte vorgeſchlagenen Bedingungen gewilligt haben wird. — 
obald dieſer doppelte Zweck erreicht worden, werden Se. 
aiferl, Majeſtät, wie Sie ſolches unterm 17. Februar laut 
verkündigt haben, Ihrer Flotte und Ihren Truppen den Be⸗ 
fehl erthellen, nach Rußland zurückzukehren. 
Ueberſetzung eines Memorandums der Ottoma⸗ 
niſchen Pforte, übergeben den 5. (17.) Febr. 1833. 
Nachdem Se. Maj, der Kaifer von Rußland dem Sultan 
das Anerbieten eines Beiſtandes zur See zu machen die Güte 
gehabt, — ein Anerbieten, das von Sr. Hoheit freudig ange⸗ 
nommen worden, — hatte man ſich kürzlich mit Sr. Excellenz 
dem Herrn von Butenieff über die Mittel, daſſelbe in möglich⸗ 
er Geſchwindigkeit (indem der Fall dringend zu ſeyn Maß 
5 Werk zu richten, befprochen, und fogar ſchon die Maß⸗ 
regeln, die zu dieſem Behufe für nöthig erachtet wurden, feſt⸗ 
EN ellt. — In Betracht jedoch der gegenwärtigen Lage der 
inge, nämlich der Rückkehr Sr. Excellenz des General⸗Lieu⸗ 
tenants Murawieff aus Aegypten, wohin er ſich im Auftrage 
Seiner Majeſtät des Kaiſers begeben, in Betracht der Mit⸗ 
theilungen, die ihm von Mehmed Ali Paſcha gemacht worden, 
o wie der Nachrichten aus dem Hauptquartier Ibrahim 
Paſcha's, welcher der hohen Pforte ankündigt, daß er in ſeiner 
oſition ſtehen bleiben und nicht weiter vörrücken werde, in 
etracht endlich, daß dieſes Reſultat dem Einfluffe der von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer geäußerten heilſamen Abſichten 
zu verdanken iſt, — halten wir es für unſere Pflicht, 
unfere lebhafteſte Erkenntlichkeit und das tiefe Dankgefühl, 
don dem wir durchdrungen find, an den 23 zu legen. — 
Doch bietet ſich jetzt eine neue Betrachtung in Betreff der ver⸗ 
ug er Hülfe dar. Ohne Zweifel darf man ſich nicht allzu⸗ 
früh einer vollkommenen Zuverficht, hinſichtlich der Handlun⸗ 
gen un part überlaſſen; da es fich aber eben fo gut zu⸗ 
tragen könnte, daß die unbedingte und ſchleunige Ausführung 


der obgedachten Vorſichtsmaßregel böswillige Dispofitionen er⸗ 


zeugte und den Wiederanfang der Feindſeligkeſten herbeiführte, 
jo iſt es, als dem Intereſſe einer a Polti gemäß befun⸗ 
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den worden, die in Rede ſtehende Maßregel nicht ganz und gar 
aufzugeben, ſondern insgeheim die Mittel zu verabreden, wie 
ſolche un in Ausführung gebracht werden könnte. 
— Dieſe Mittel find: daß die verlangte Flotte ſich bereit 
halte, mit jedem e unter Segel zu gehen, ohne 
jedoch ſchon jetzt die Anker zu lichten; daß ſie vielmehr zu 
dieſem Behufe die weiteren Befehle abwarte, um, ſobald 
ihre Gegenwart für nöthig befunden worden, unverzügli 
aufbrechen und raſch ankommen zu können; daß bei Buful 
dere vor dem Palaſte der Ruſſiſchen Geſandtſchaft beſtändig 
ein Paketboot bereit ſtehe, um erforderlichenfalls der Flotte den 
nöthigen Wink geben zu können. — Die Ausführung dieſer 
e ſteht Sr. 5 Ruſſiſchen Geſandten zu; 
und in Betracht der von Sr. Maj. dem Kaiſer geäußerten gü⸗ 
tigen Geſinnungen glaubt man, daß es, um die gehegte Ab⸗ 
ſicht vollſtändig zu erreichen, nothwendig ſey, auch Ansicht. 
lich der verlangten Landmacht eine ähnliche Vorkehrung wie 
mit der Flotte zu treffen, damit dieſes Hülfs⸗Corps nöthigen⸗ 
falls in der That disponibel ſey, und, rückſichtlich ſeines Ein⸗ 
uſſes und Nutzens, hinter der Hülfe au See nicht zurück⸗ 
leibe. — Mag dieſes Armee: Corps ſich alſo ſchon jetzt in 
Bewegung ſetzen, längs der Donau vorgehen, und der An⸗ 
weiſungen be bin ſeyn, die ihm binnen Kurzem, nach Lage 
der Umftände, durch unſeren Freund, den Herrn Geſandten, 
den man davon in Kenntniß ſetzen wird, zugehen werden; 
mag endlich der Herr Geſandte ſich zu dieſem Bepufe mit dem 
33 General Kiffeleff in Verbindung ſetzen. — Dies iſt der 
egenſtand des de en Memorandums, das man Sr. 
Excellenz dem Ruſſiſchen Herrn Geſandten übergiebt. 
Memorandum, am 5. (17.) Februar 1833 von dem 
Ruſſiſchen . die Hohe Pforte 
erichtet. 
Ich habe von dem Memorandum Kenntniß genommen, wel⸗ 
ches Se. Excellenz der Reis⸗Effendi dem Ruf ſiſchen Dragoman 
augefertigt bat und ich beeile mich, darauf zu antworten. — 
ie von Sr. Hoheit dem Sultan für die aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft, von welcher der Kaiſer ihm durch die Sendung des Ge⸗ 
nerals Murawieff und durch das Anerbieten einer Unterſtüz⸗ 
Dag zur See Beweiſe gegeben hat, an den Tag gelegten 
ankbezeigungen werden, 13 bin davon überzeugt, von Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät mit großer Zufriedenheit aufgenommen wer⸗ 
den. — Ich werde nicht ermangeln, EN) die in dem beſa 
ten Memorandum ausgeſprochenen Modifikationen in Betre 
der von der Pforte nachgeſuchten Hülfe von Ruſſiſchen Land⸗ 
truppen von der Seite der Donau her zur Kenntniß des Kai 
ſerlichen Hofes zu bringen. — Was die in dem Memoran⸗ 
dum angegebenen Modifikationen mit Hinſicht auf die Abſen⸗ 
dung des Geſchwaders im Schwarzen Meere anbetrifft, ſo werde 
ich mich ebenfalls beeilen, dem Hrn. Admiral Greigh durch die 
Ruſſiſche Poſt, wor 70 25 abgehen ſoll, davon Mitthei⸗ 
lung zu machen. Aber ſtets von den aufrichtigen und wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen meines erhabenen Souverains gelei⸗ 
tet, mache ich mir es zur Pflicht, heute eine Bemerkung zu 
wiederholen, die ich bereits bei unſerer Zuſammenkunft in der 
1 am 27. Januar (8. Februar) Ihren Excellenzen den 
ttomaniſchen Miniſtern u en die Ehre hatte, nämlich 
daß ich auf ausdrückliches ſuch Sr. Excellenz des Retd- 
Efendi, welches derſelbe im Namen des Sultans that, ſchon 
ehn bis zwölf Tage vorher, ſowohl zu Lande als zur See, an 
en Herrn Admiral Greigh geſchrieben hatte, um die Abſen 
dung des Kaiſerlichen Geſchdaders zu beſchleunigen. Wenn 
M * 
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der Ruſſiſche Lugger „Schivokoy“, der damals nach Sebaſto⸗ 
pol abgefertigt wurde, zu gehöriger Zeit an ſeinem Beſtim⸗ 
mungs Ort ein etroffen iſt, kann das Geſchwader bald darauf 
von dieſem Hafen aus unter Segel gegangen ſeyn. Angenom⸗ 
men nun, daß dies wirklich der Fall geweſen, ſo iſt es möglich, 
daß das Kaiſerliche Geſchwader in einem der nächſten Auͤgen⸗ 
blicke am Eingange des Bosporus erſcheint. Ich beeile mich 
alſo, die Hohe Pforte auf dieſen Punkt aufmerkſam zu machen, 
indem ich ſie erſuche, mich gütigſt unverzüglich davon u be⸗ 
nachrichtigen, was Se. Hoheit der Sultan in dieſem Falle be⸗ 
ſchließen würde, damit ich meine weiteren Maßregeln danach 
nehmen kann. Dieſe Bemerkung muß um ſo nothwendiger 
emacht werden, als in dieſer Jahreszeit das Kaiſerliche Ge⸗ 
feen nicht auf der hohen See umherkreuzen kann, ohne ſich 
ehr ernſten Gefahren auszuſetzen. Ich muß endlich Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Reis-Efendi noch in Erinnerung bringen, daß ich 
in dieſem Augenblick weder ein leichtes Fahrzeug, noch ein 
Dampfboot zu meiner Serfügung habe, um es nöthigenfalls 
in das Schwarze Meer ſenden zu können.“ 

Ein Kourier, der am ten d. M. angekommen iſt, bringt 
aus Konſtantinopel Nachrichten, die bis zum 19. März 
reichen. An dieſem Tage erwartete der Divan die Antworten 
Mehmed Ali's auf die ihm gemachten Vorſchläge. Ibrahim 
Paſcha ſtand mit dem Haupk⸗Heere in Kiutahia. Einige Abs 
theilungen hatten verſchiedene Punkte inne, einerſeits in der 
Richtung von Aidin⸗Guzel⸗Hiſſar und Magneſia, auf dem 
Wege nach Smyrna; andererſeits gegen Bruſſa und Kaiſarieh 
in Kappadocien. Die vollkommenſte Ruhe herrſchte fortwäh⸗ 
rend in Konſtantinopel. Das Geſchwader des Contre⸗Admi⸗ 
rals Laſareff lag auf der Rhede von Bujukdere vor Anker. Am 
1. (13.) März geb der Seraskier Chosrew Paſcha dem Gene: 
ral⸗Lieutenant Murawieff ein Ehren⸗Mahl, zu welchem auch 
der Herr Contre⸗Admical Laſareff und der Ruſſiſche Miniſter 
Fach von Butenieff, eingeladen waren. Der Seraskier 

rachte die Geſundheit Sr. Majeſtät mit folgenden Worten 
aus: „Auf das Wohlſeyn des Kaifers Nikolaus, des aufrich⸗ 
tigen und großmüthigen Freundes des Sultan Mahmud.“ 


Osmaniſches Reich. 


Def. Beob.) Die durch die gewöhnliche Poſt aus Kon⸗ 
ftantinopel, vom 27, März eingelaufenen Nachrichten mel⸗ 
den folgendes: Laut Berichten aus Alexandria vom gten 
d. M., welche durch die Franzöſiſche Kriegsgoelette la Me⸗ 
ſange hier angelangt ſind, hat Mehmed Ali die letzten ihm 
durch die Franzöſiſche Botfchaft in Konſtantinopel, in Folge 
der am 21. Februar mit der Pforte abg ſchloſſenen Convention, 
vorgelegten Bedingungen verworfen, und ſeinen Entſchluß 
erklärt, die le zu Lande und zu Waſſer fortzu⸗ 
een, um den Frieden unter den anfänglich dem Halil 

aſcha bekannt A ben wen ee nach welchen ganz 
Syrien und ein Theil von Caramanien mit feiner 
Statthalterſchaft vereinigt werden ſollten, zu erzwingen. Der 
Ameddſchi⸗Efendi, Reſchid Bei, welcher am 23ſten Abends 
an Bord obgedachter Goelette in Konſtantinopel eingetroffen 
iſt, hat dieſen Entſchluß Mehmed Ali's zur Kenntniß des 
Pforten⸗Miniſteriums gebracht, eie am nächſtfolgenden 
Tage große e um über die unter dieſen Um⸗ 
E ergreifenden Maßregeln zu berathſchlagen. Ueber 

ie in dieſer Raths-Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe hat bis⸗ 
her im Publikum nichts verlautet. — Am 14ten d. M. hat fi 
der K. K. Juternuntius, Freiherr von Ottenfels, der ſi 
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mit Urlaub nach Wien begiebt, am Bord der K. K. Corvette 
Abbondanza eingeſchifft, um feine Reife nach Trieſt anzu⸗ 
treten, konnte aber des at gen Windes wegen erſt am 
folgenden Tage den biefigen afen verlaſſen. Lauf und öffente 
lich hat ſich bei dieſem Anlaſſe die allgemeine Hochachtung aus: 
geſprochen, welche ſich dieſer Miniſter während ſeines zehn⸗ 
jährigen . in dieſer rer durch feine ausge⸗ 
zeichneten Eigenfchaften ſowohl als durch fein ſtets eben fo 
weißes als gefalliges Benehmen erworben hatte. — Am 22ften 
d. M. iſt ei Theil der in Gallipoli flationirten Ottoman⸗ 
niſchen Flotte, aus 1 Dreidecker, 3 Zweidedern, 2 Fregatten, 
2 Briggs und 1 Kutter beſtehend, auf die Rhede von Konſtan⸗ 
tinopel eingelaufen, und liegt bei Buſchicktaſch und Dolma⸗ 
bagtſche vor Anker. Der Großherr machte am Laſten d. M. 
einen Befuch am Bord des Admiralſchiffes Mahmudie. Der 
übrige Theil der Flotte, etwa noch aus gehn Schiffen beſtehend, 
iſt fortwährend zwiſchen Lampſakf und Gallipoli . 
— Eine Katarrhal⸗Epidemie, mit Fieber und Magenbeſchwer⸗ 
den verbunden, herrſcht hier feit dem Eintritte der gelinderen 
Witterung, und veranlaßt ſehr viele Erkrankungen. Auch der 
Sultan wurde von derfelben befallen; doch waren Se. Hoheit 
in wenigen Tagen wieder hergeſtellt, und konnten am 22ften 
d. M., als einem Freitage, öffentlich die Moſchee beſuchen. 
— Der Königlich Großbritanniſche Botſchafter, Lord Pon⸗ 
ſonby, der ſeit geraumer Zeit erwartet wird, iſt noch nicht in 
dieſer Hauptſtadt angekommen; auch fehlt es an allen Nach⸗ 
richten über die Fregatte Aktdon, an deren Bord er die Reiſe 
von Neapel hierher antreten ſollte. — Die öffentliche Ruhe 
hat, ungeachtet der Spannung der Gemüther ſeit dem Ein⸗ 
treffen der letzten Nachrichten aus Alexandria, nicht die min⸗ 
deſte Störung erlitten. i 

Obigem fügt der Oeſt. Beob. noch Folgendes hinzu: 
Nach ſpäteren, durch außerordentliche Gelegenheit einge: 
gangenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 30, Marz, 
war der am 23ſten aus Alexandria zurückgekehrte Ameddſch 
Efendi, Reſchid Bei, in Begleitung des erſten Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaſts⸗Sekretairs, Herrn von Varennes, in das 
Hauptquartier Ibrahim Paſcha's engen, um über 
die von Mehmed Ali der Pforte gemachten, gegen Halil 
Paſcha ausgeſprochenen Paciſikations⸗Vorſchlage zu unter⸗ 


handeln. 2 


Nachfiehendes iſt der Schluß des (in Nr. 86 unferer Ztg. 
abgebrochenen) Artikels aus dem Moniteur Ottoman 
vom 2. März: Unter den Fehlern, welche der Großweſir in 
feinen Operationen während des Feldzuges, bis zum Ausgan 
der am 21. Dezember v. J. mörderiſchen Schlacht bei Konieh, 
begangen hat, ſind die nachſtehenden vier die hauptſächlichſten: 
1) Der Entſchluß zum Vorrücken, trotz der unge⸗ 
wohnten Strenge der Jahres zeit. Ein Winterfeld⸗ 
zug verdoppelt die ohnehin fo rauhen Beſchwerden des Eolda- 
ken, und wird der Offenſiv⸗Armee ſtets verderbiich, weil ex fie 
Entbehrungen und Leiden ausſetzt, denen der Feind, der fie in 
den Stellungen, worin er für die Befriedigung aller ſeiner 
Beduͤrfniſſe mit größerer Leichtigkeit ſorgen kann, ruhig er⸗ 
wartet, nicht preisgegeben iſt. — Man unternimmt einen ſol⸗ 
chen Feldzug nur unter ganz befonderen Umftänden, wo dur 
die Naschen der Operaklonen ein entfcheidender Erfolg zu hof⸗ 
fen iſt, oder wenn man ſſch in der unbedingten Unmöglichkeit, 
eine ſolche Winterkampagne zu vermeiden, befindet. Außer 
derlei gebieteriſchen Fällen iſt es nicht erlaubt, den Gefahren 
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und Hinderniſſen eines in aller feiner Strenge herrſchenden 
Winters ungeſtraft Trotz zu bieten. Reſchid af ließ ſich 
aber durch dieſe Rückſichten nicht aufhalten; auf ſein Geheiß 
mußte das Heer von Akſchehr, dem allgemeinen Sammel: 
Base, nach dem beinahe 30 Lieues davon entfernten Tokuslu⸗ 
han und von da nach Konieh aufbrechen; dieſer Marſch fand 
bei einer außerordentlichen Kälte und einem abſcheulichen Wet⸗ 
ter ſtatt, wobei falt bei jedem Schritte beinahe unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſich zeigten. Die mit Schneemaſſen bedeckten 
Wege geſtatteten nur einem unbedeutenden Theile des Ge⸗ 
ſchützes, der Munitions⸗ und Proviant⸗Transporte, dem Heere 
15 folgen; daſſelbe langte, von den unglaublichen Mühſelig⸗ 
eiten eines durch ce e urückgelegten Weges ek⸗ 
ſchöpft, von der ſtrengſten Kälte erſtarrt und ohne Lebensmit⸗ 
tel vor dem Feinde an. 2) Die unzeitige Ankunft auf 
dem Schlachtfelde. Die genaue Berechnung der Entfers 
nungen und des Zeitraums, deſſen man bedarf, um febe zus 
rückzulegen, iſt ein weſentlicher Punkt, wenn es darauf ans 
kommt, einen beſtimmten Ort zu einer beſtimmten Stunde zu 
erreichen, um eine Schlacht zu liefern, welche das Schickſal 
des Selbaug 8 entſcheiden fol. Dieſe Rückſicht wurde vernach⸗ 
läſſigt. Reſchid Paſcha ließ einige Tage vor der Schlacht bei 
Konieh feinen Seliktar an der Spitze eines Korps un egelmä⸗ 
ßiger Truppen mit fünf Geſchützen vorrücken; derſelbe war 
angewieſen, mitten durch Gebirge nach dem anderthalb Weg⸗ 
unden von Konieh gelegenen Dorfe Sils, welches von einer 
arten Aegyptiſchen Trüppen⸗Abtheilung beſetzt war, vorzu⸗ 
dringen. Der Großweſir bezeichnete den Tag, wo er ſelbſt, 
an der Spitze der regelmäßigen Truppen, dieſen Punkt auf 
dem Wege durch die Ebene zu erreichen gedachte. Man war 
übereingekommen, daß das zu Sils ſtehende Arabiſche Korps 
gleichzeitig von den durch das Gebirge und von den auf der 
Ebene vordringenden Großherrlichen Truppen angegriffen 
werden ſollte; allein man brachte die Säumniſſe, die der bei⸗ 
derſeitige Marſch durch die Jahreszeit und durch den Zuſtand 
der Straßen erleiden dürfte, ſo wie die Schwierigkeiten nicht 
in Anſchlag, die ſich dem gleichzeitigen Zuſammentreffen bei⸗ 
der Korps an dem angege denen Saͤmmelplatze entgegenſetzen 
konnten. Der Strich durch die Rechnung fand auch wirklich 
ſtatt. Der Scliktar fand, as er am verabredeten Tage vor 
Sil anlangte, den Groß weſir icht vor, weil derſelbe durch 
die auergroßtien Schwi rigkeiten langſam vorzurücken gezwun⸗ 
gen war; er ſah ſich denim ch bemilſſigt, mit dem Arabiſchen 
Korps auf fein eig ne Fauſt anzubinden, vermochte aber Dies 
en regelmäßigen Truppen nicht Stand zu halten, verlor ſein 
eſchütz, und zog ſich mit beträchtlichem Verluſte zurück. — 
Dieſe erſte Schl ppe machte Reſchid Paſcha keinesweges be⸗ 
hutjamer. Der Zaſtand der wegoſen Straßen, die Entfer= 
nungen, die longe Dauer der Nachte in dieſer Jahreszeit, alle 
dieſe Umſtände wurden nicht genau berechnet; und fo erſchien 
das Heer vor einem hinter urchtbaren Verſchanzungen und 
Befeſtigungen befindlichen Feind zu einer Stunde, wo es 
zothgedrungen war, den Kampf zu beginnen, um die 
Nacht nicht ohne Ledensmittel und bei einer Kälte hinzubrin⸗ 
gen, durch welche die Truppen am folgenden ae unfähig 
Di Kump/e geweſen wären; es hatte nicht mehr Zeit, die er⸗ 
orderlichen Anftalten zu treffen, um die feindlichen Poftrionen 
methodiich wegzunehmen. — Hier darf nicht mit Stillſchwei⸗ 
Bi übergangen werden, daß die ſeit länger als 20 Jahren ge- 
deten und it gehalt ben Aegypti 4 Truppen die er⸗ 
forderliche Zeit gehabt haben, um ſich die Kennkniſſe und Fer⸗ 
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tigfeiten, aus welchen die vervollkommnete militärifche Kunſt 
beſteht, anzueignen. Deſſenungeachtet haben ſie ſich genöthigt 
eſehen, ſich Behufs der ſchwierigen Wiſſenſchaft der militäri⸗ 
ſchen Poſitionen, der Lagerſtellungen in den vortheilhafteſten 
Situationen, Behufs der Formation der Schlacht⸗Ordnungen 
je nach dem Umfang und der Beſchaffenheit des Terrains, ſo 
wie der Effektivſtärke der Armee, für die Einrichtung der 
Verbindungen, die Errichtung der Verſchanzungen, der Bat⸗ 
terien und anderer militäriſcher Werke, fremder Oſſtziere, 
und zwar in großer Anzahl, zu bedienen. 3) Das Ver: 
ſäumniß, ſich für den Fall einer Niederlage einen 
Sammelpunkt zu ſichern, wo die Armee Vorräthe 
von Lebensmitteln und Zeit, ſich wieder zu bilden 
und ins Feld rücken zu können, gefunden hätte. 
Wäre dies nicht vergeſſen worden, fo würden die nach der 
Schlacht bei Konieh noch übrig gebliebenen Streitkräfte im 
Stande geweſen ſeyn, in wenigen Tagen darauf wieder die 
Offenſive zu ergreifen, und den Zuſtand der Desorganiſation, 
in den das Arabiſche Heer durch dieſe mörderiſche Schlacht ge⸗ 
rathen war, zu benutzen. — 4) Endlich die auf dem 
Schlachtfelde getroffenen Dispoſitionen. Der 
Großweſir formirte feine Schlacht⸗Ordnung auf vier Linien. 
Es iſt überfluſſig, 0 in eine e Erörterung des 
Mangelhaften dieſer Anordnung einzulaſſen, wodurch der 
Oberbefehlshaber der Mitwirkung eines Theils ſeiner Trup⸗ 
pen beraubt wurde. Als er gezwungen war, die zweite, dritte 
und vierte Linie, eine nach der andern, auf die Höhe der erſten 
vorrücken zu laſſen, ohne ausgemittelt zu haben, ob das Ter⸗ 
rain der Entwickelung einer jo ausgedehnten Fronte günfti 
ſei, war feine Schlachtlinie dermaßen in die Lange gedehnt, 
daß das Terrain fie nicht mehr zu faſſen vermochte. Der linke 
Flügel war außer Stande, ſich zu entwickeln, und blieb, als 
Angeiffg= Kolonne, dem Gefchüßfeuer des Feindes ausge ſetzt, 
deſſen Kugeln ſonach mitten unter dichte Maſſen einſchlugen, 
und natürlich furchtbare ungen aurichteten. Ueberdies 
ließ der Großweſir fein Geſchütz auf der Höhe und in den Zwi⸗ 
ſchenräumen feiner erſten Linie auffahren; das Feuer feiner 
Kanonen erreichte daher die Aegyptiſchen Maſſen nicht, wäh⸗ 
rend dagegen die Artillerie Ibrahims, welche vor ſeiner 
Schlachtfrönte aufgeſtellt war, die Ottomanniſchen Reihen in 
vollem Maße beſtrich. Das Treffen entſpann ſich og von 
vorne herein mit dieſem Nachtheil auf Seiten der Großherrli⸗ 
chen Truppen, als Folge der Unwiſſenheit in den erſten Grund⸗ 
ſätzen der regelmäßigen Kriegskunſt. — Und dennoch hat die 
Ottomanniſche Armee, trotz fo vielfacher ihr durch die Uner⸗ 
fahrenheit ihres Anführers bereiteten Nachtheile, Wunder der 
Tapferkeit gethan; ſie hat ſich mit dem Muth und der Aus⸗ 
dauer geſchlagen, welche nur den 8 b ena der und beſt⸗ 
befehligtſten Truppen eigen ſind. Sie ſtand auf dem Punkte, 
den Sieg zu erringen, der ihr nicht entgangen ſeyn würde, 
wenn der Großwe ir nicht gefangen worden wäre. Das erſte 
Einien-Infanterie- Regiment, welches aus lauter Kerntruppen 
beſtand, griff zu wiederholten Malen mit bewunderungswür⸗ 
diger Unerſchrockenheit an; dieſes Regiment, welches vor dem 
Beginn der Schlacht aus 4 vollſtändigen Bataigons beſtand, 
ließ 3000 Mann auf dem Wahlplage, Allein bieſe helden⸗ 
muͤthigen Anſtrengungen warengewiſſermaßen au individuell; 
es gebrach ihnen an Zuſammenhang, der ihnen nur von Sber⸗ 
befehlshaber ertheilt werden konnke. Der. aße Ruf ſeiner 
Tapferkeit hatte hingereicht, die eines jeden Soldaten, der un: 
ter ihm ſocht, aufs höchſte zu ſteigern. Wären dieſem herrli⸗ 


En Aufſchwunge die Wiſſenſchaft, die Geſchicklichkeit, die 

orausſicht zur Seite 1 85 ſo würde die Schlacht von 
Konieh die Geſtalt der Dinge verändert haben. — Somit iſt 
nur der Ungeſchicklichkeit der ee welche die beiden 
Feldzüge geleitet haben, dem Mangel an ſtrategiſchen Kennt⸗ 
niſſen, ihrer Unerfahrenheit in der ſchwierigen Kunſt, regel⸗ 
mäßige Truppen anzuführen, und deren Bewegungen auf dem 
Schlachtfelde zu leiten, der ſchlechte Ausgang dieſer Feldzüge 
ichen Hen Darf man daraus folgern, daß die Ottoman⸗ 
niſchen Heere nicht Feldherren finden werden, die im Stande 
ſind, den Oberbefehl zu führen? Nein, gewiß nicht; daſſelbe 
muß fie hervorbringen, fie bilden; außer ſeinem Schooße wird 
es nur auf eingewurzelte Meinungen ſtoßen, die ſich nicht 
mehr der neuen Ordnung der Dinge anzuſchmiegen verſtehen; 
es würde nur auf Gewohnheiten ſtoßen, die im Mißklang mit 
den ſeinigen ſtehen, auf Syſteme, die mit ſeiner jetzigen Or⸗ 
1 in keinerlei Bezug und Berührung ſich finden. 

ieſer Organiſation iſt es vorbehalten, aus ſich ſelbſt hoch⸗ 
begabte Männer zu erzeugen, die im Stande ſind, ſie zu be⸗ 
greifen, ſie außerhalb des Feſtungs⸗ und Parade⸗Dienſtes 
mit Feſtigkeit zu handhaben, endlich auf dem Wahlplatze ſelbſt, 
in der Stunde eee durch ſie die Frucht, zu deren 
Begufe fie geſchaffen worden iſt, zu ernten. 


Aegypten. - 


Pariſer Blätter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus Alexandrien vom 11. März: Die Orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten ſcheinen ſich zu verwickeln und der Friedens⸗Ab⸗ 
ſchluß noch nicht nahe zu ſeyn. Der Paſcha von Aegypten vers 
langte die vier Paſchaliks von Syrien und zwei Diſtrikte von 
Karamanien, und die Befugniß, eine Land» und Seemacht 
von der Stärke zu halten, die er für angemeſſen erachten werde. 
Außerdem verlangte er, daß feine Regierung in feiner Familie 
erblich werde, daß alſo nach ſeinem Tode ſein Sohn Ibrahim 
ihm nachfolge; er ſeinerſeits erklärte ſich dagegen bereit, der 
Dfoye einen Tribut zu zahlen. Der Sultan hat dieſe Bedin⸗ 
gungen nicht angenommen, wie man von der Vermittelung 

rankreichs und Englands gehofft hatte. Dieſe Hoffnungen 

ind aber getäuſcht worden; die Ereigniſſe haben die Lage der 
inge verändert. Am 3. März kam die Goelette „Meſange“ 
son Konſtantinopel hier an; am Bord derſelben befand ſich der 
Korveltenkapitaͤn Olivier, der die Fricdensbedingungen übers 
brachte, zu deren Annahme den Paſcha von Aegypten zu bewe⸗ 
en der Admiral Rouſſin im Namen Frankreichs ſich anhei⸗ 
ig gemacht hat, und gegen welche er die Entfernung der 
Ru ſiſchen Flotte und den Rückmarſch des Hülfsheeres ver⸗ 
langte. Herr Olivier hatte eine Audienz bei Mehemed Ali, in 
welcher er dicſem die Friedensbedingungen mittheilte, deren 
Ueberbringer er war. Dieſen Bedingungen zufolge, würde 
der Sultan in Karamanien nichts abtreten, ſondern nur die 
beiden Paſchaliks St. Jean d'Akre und Tripoli, nebſt den bei⸗ 
den Städten Jeruſalem und Naplufa, an den Paſcha von Ars 
gupten abtreten. Der Admiral Rouſſin hatte Herrn Olivier 
Mr agen, Daß er, wenn Mehemed gegen feine Erwartung die 
Bedingungen nicht annehmen ſollte, hinzufügen könne, daß 
Frankreich und vielleicht 8 7 England ein Geſchwader ſenden 
würden, um ihn dazu zu zwingen. Dieſe Drohungen ſchüchter⸗ 
ten indeſſen den Paſcha nicht ein, er weigerte ſich vielmehr ents 
ſchieden, den vorgeſchlagenen 3 ſeine Zuſtimmung 
zu ertheilen und entgegiſete: ein ſolcher Vertrag ſey für ihn zu 
demüthigend, er verlange, daß man ihm einen Theil der mit den 
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Waffen von ihm eroberten Vortheile bewillige; mit ſchmerzki⸗ 
chem Gefühle ſehe er, daß die beiden großen Mächte, mit denen 
er bis jetzt in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden, feind⸗ 
ſelige Geſinnungen gegen ihn äußerten; er erkenne an, daß er 
der Schwächere ſey, ſey aber entſchloſſen, . 1 N 
ein ganzes Leben ſey ruhmvoll geweſen, ſein Tod 19 65 a. 
eyn, er ſey alt, habe aber noch Kraft genug, mit den Waf⸗ 
en in der Hand zu ſterben. Haljl Paſcha, den der Sultan 
als Friedens⸗Unterhändler Onde hatte vor der Agen 
„Me ſange“ die von Mehmed angebotenen Bedingungen ange⸗ 
nommen; ein Courier war nach Konſtantinopel abgefertigt, 
um den Vertrag dem Sultan zur Genehmigung zu über⸗ 
bringen, und man zweiſelte nicht an der Abſchließung eines 
Definitiv ⸗ Vertrages, als die Ankunft der Korvette „Me 
ſange“, die ſich mit dem Courier Mehmeds kreuzte, die Ange⸗ 
legenheiten aufs neue verwickelte. Sobald Halil Paſcha, 
der ſich in Kairo befand, wo er in einem Palaſte des Vice⸗ 
Königs die Antwort des Sultans abwartete, dieſe Nachrich⸗ 
ten erfuhr, kehrte er ſofort nach Alerandrien zurück; er bat 
Mehmed, keinen verzweifelten Entſchluß zu faſſen, die Ver⸗ 
jiherung hinzufägend, daß noch nicht Alles verloren ſey, 
daß er einen feiner Sekretaire nach Konſtantinopel ſenden 
werde und viel von dieſem Schritte erwarte. In der That 
ging die „Meéſange“ geſtern mit einem Secretär a 
nach Konſtantinopel unter Segel. Man iſt hier der Anſicht, 
daß der Botſchafter ſich etwas zu ſehr beeilt hat, gegen die Pforte 
eine Verpflichtung einzugehen, die er nicht wird halten können; 
er muß ſich über die Kräfte Mehmeds getäufcht und deſſen Ver⸗ 
theidigungsmittel zu Waſſer und zu Lande für nicht fo bedeu⸗ 
tend 110 haben, als tie find, Die Il Moe Land⸗Ar⸗ 
mee iſt 193,933 Mann ſtark, worunter 211 Mogrebin s, 5370 
Beduinen, 15 Franzoſen, 3435 Mann irregulairer Aegypti⸗ 
ſcher Kavallerie, 25143 Marine⸗Soldaten, 6357 Artillekiſten, 
3942 Sapeurs und Pioniers, 7962 Mann regulatrer Kavalle⸗ 
rie, 67,998 Mann regulairer Infanterie, 70,000 Mann irre⸗ 
gulalrer Infanterie und Kavallerie u. ſ.w. Die Armee Ibra⸗ 
hims im Vager von Kiutabia beſteht aus 14 Infanterie, 12 
Kavallerie -Regimentern und anderthalb ir Arten ir 
rie, im Ganzen 50,000 bis 54,000 Mann. Die Kriegs. Flotte 
beſteht in: 1 Linienſchiff zu 140, 2 zu 100, 1 zu 90 Kanonen 
6 Fregatten zu 55 Kanonen, 1 Fregatte zu 60 K., 6 Korpet⸗ 
ten zu 26 K., 7 Briggs zu 16—18 K., 4 Brandern und 1 
Kutter, im Ganzen 80 Kriegsſchiffe mit 1201 Kanonen. Auf 
den Werften liegen gegenwärtig 4 Linſenſchiffe, worunter 3 
zu 100 Kanonen. 
; * Italien. 8 

m, vom 26. März. (Allg Ztg.) Vor einigen Tagen 
8 Gefangene aus ve Gngelätuig nad Civita Caſtellana 
abgeführt. Man ſagt, es ſeven ihrer bierzig geweſen, von de⸗ 
nen 32 zur Feſtungsſtrafe von vier bis funfzehn Jahren ver⸗ 
urtheilt, die übrigen freigelaſſen worden, weil nach fo lan 


ek. ine Vekfahrungsgründe vorgefunden. Nach 
Setängniie 6% nur gegen 27 habe man verfahren, von denen 


rtheilt worden; dagegen feyen außer den fünf Freige⸗ 
en — 13 der Welt zurückgegeben worden. Die hey 
che bleibt geheimnißvoll. Weder der Prozeß, noch die Na 
men der Verurtheilten, noch der Name des verurtheilenden 
Tribunals wurden bekannt gemacht. Natürlich a matt 
darüber. Viele fragen: iſt das die Amneftie? rauf etw 
wiedert man von der andern Seite: dieſe Leute gehören nicht 


zu den Begnadigten, ihre Vergehungen find aus fpäterer Zeit. 
Allerdings erinnert man ſich, daß im vergangenen Jahre von 
einer Verſchwörung die Rede war, und viele Perſonen verhaf⸗ 


tet wurden. Allein wenn man die Gefangenen und ihre Ver⸗ 
Reede . t nennt, ſo weiß man nicht, ob von dieſen die 


WF Frankreſch. - 
Parls, vom 6. April. Deputirtenkammer. Gig 
ung vom 5. April. Diskuſſion des Budgets des Kriegsmini⸗ 
eriums. Herr Luneau will, daß auf die Marſchälle von 
rankreich ebenfalls das Geſetz angewendet werde, daß ſie 
nicht die Gehalte für mehre Funktionen zugleich häufen follten. 
Der Artikel wird aus dem Grunde verworfen, weil der Mar⸗ 
ſchallsrang nur eine Würde, kein Grad in der Armee ſey. Des⸗ 
gleichen ein Amendement des Hrn. Auguis, wonach kein Mi⸗ 
nifter irgend ein anderes Emolument vom Staate ziehen ſolle, 
als was mit ſeinem Portefeuille verbunden iſt. Hr. Havin 
ſchlägt in einem additionellen Artikel vor, daß kein andrer Or⸗ 
den als der der Ehrenlegion in Frankreich getragen werden 
ſolle. Die Miniſter und mehre Deputirte erklären ſich dage⸗ 
gegen, und vertheidigen das Tragen derjenigen Orden, die, 
wenn gleich ſie jetzt nicht mehr exiſtirten, doch den Mitgliedern 
auf geſetzlichem Wege ertheilt worden ſeyen. rr von 
Corcelles: „Ich ſchlage ein Amendement zur Abſchaffung 
aller Orden vor.“ Hr. Kemercier: „Dies wire die Ab⸗ 
ſchaffung eines Artikels der Charte.“ (Beiſtimmendes Lachen 
im um.) Hr. von Corcelles: „Das Dekret über 
den Belagerungszuftand erſetzt dieſen ertikel vielleicht.“ (Las 
chen auf den Extremitäten, Unruhe im Centrum.) — Folgen⸗ 
der Artikel wird angenommen. „Es ſoll keine Amtswohnung 
in eincen Gebäude des Staats künftig mehr ohne beſondere 
Ordonnanz Sr. Maj. angewieſen und im künftigen Jahr ein 
detaillirter Nachweis über die Amtswohnungen dem Budget 
beigefügt werden.“ — Der Präſident zeigt hierauf an, 
daß die Diskuſſion über das Budget der Ausgaben beendet ſey, 
die Kammer jedoch nicht darüber votiren könne, bevor ihr be⸗ 
ſonderes Budget nicht votirt ſey. — Sie verſammelt ſich zu 

dieſem Ende zum geheimen Comité. 5 ; 

Der Meſſ. will willen, daß in dem geheimen Comité der 
utirten⸗Kammer der Antrag gemacht und duchgegangen 
ſey, das Gehalt des Präſidenten, welch $ 5000 Fr. monatlich 
während der Sitzung beträgt, auf das Doppelte zu ſetzen. — 
Die Deputirten der Oppoſition haben eine Verfammlung ge⸗ 
halten, um ihr Benehmen in der Anklageſache der Tribune feſt⸗ 
uſtellen. Anfangs ſchlug man vor, daß ſie ſich ſämmtlich von 


— — 


25 Urtheil ausſchließen ſollten, indeffen ſpäterhin fand man 


es nicht gerathen, die Oppoſition ſolidariſch zu verpflichten, 
en 55 ia nun einzeln in dieſer Sache nach feinem Gewiſ⸗ 
en handeln. 7 : 
Ueber den Tod des Herrn Ternaux enthalten die heutigen 
Blätter folgende neue Details: Herr Ternaux arbeitetete noch 
fpät Abends in feinem Schlafzimmer, das an den Saal ſtieß 
und hatte feinen Bedienten fortgeſchickt; wahrſcheinlich hatte 
er ein Licht auf ſeinem Nacht⸗Tiſch den Bett⸗Vorhängen zu 
nahe geftellt, und ſich dann wieder an den Schreib⸗Tiſch ge⸗ 
etzt, wo er n dall daten war. Das Feuer theilte ſich durch 
ie Gardinen bald dem ganzen Zimmer mit und faßte auch die 
Kleider des Schlafenden. Den Rock, den er trug und den er 
wihrſcheinlich beim Erwachen ſchnell ausgezogen hatte, fand 
min, ſo wie Backenbart und Haar, zum Theil verbrannt; 
er hatte noch die Kraft gehabt, die Saal⸗Thüre zu öffnen und 
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wieder zu ſchließen, war alſo aus der Gefahr gerettet, aber in 
dieſem Augenblicke wurde er vom Schlage 2 en. 
Ternaux, früher einer der erſten Fabrikanken Frankreichs und 
Beſitzer von Millionen, hatte in Folge der Juli⸗Revolution 
Khali ganzes we 1 0 1 chen 1 roße 
ätigkeit und Entfernung von allen politiſchen äften 
den. Snslichen Fall ſeines Hauses abzuwenden. ref 
r. Ternaux war im Jahre 1765 am 8. Oktober zu Sedan 
eboren. Sehr früh begann er die Laufbahn des Geſchäfts, 
o daß er ſchon im ſechszehnten Jahre an der Spitze des Han⸗ 
belshaufes feines Vaters ftand, deſſen Vermögen durch große 
Unglücksfälle erſchüttert worden war. Untere von ſeinem 
Bruder Ternaux Rouſſeau, der bis zum Jahre 1812 fein 
Aſſocis blieb, gelang es ſeinem Fleiß und Talent die erſten 
Schwierigkeiten zu überwinden, und bald wurde aus dem lie 
nen Fabrikanten zu Sedan der größte Manufakturiſt Frank⸗ 
reichs, ja vielleicht Europas. Bei allen ſeinen Unternehmun⸗ 
gen aber leitete ihn nicht nur der perſönliche Vortheil, ſondern 
auch ſtets ein Gedanke höherer Gemeinnützigkeit. Dies bewies 
er dadurch, daß er neben der koſtſpieligen, gewagten Verpflan⸗ 
As der Ziegen von Kaſchmir, die er in Frankreich naturali⸗ 
irte, auch zu St. Ouen Verſuche mit der Aufbewahrung von 
Getreide in rare Silo's (einer Art Ciſterne) anſtellte, 
und eber fear di 1 u verwandte, die Nabe 
run ürfniſſe für die Armen wohlfeile 
oerbeifern! wee ee 2 
Die Eiffaboner Beitune 
ie Liſſaboner Zeitungen vom 27. März melden: 
Ihre Königl. Hoheiten die Infanten Don Carlos x: 8 
Sebaſtian mit ihren erlauchten Familien, welche Ihre Hoheit 
die Prinzeſſin Donna Maria Thereſia begleiten, find am21ften 
d. M. im beſten Wohlſeyn in Elvas angelangt, wo ſie mit al⸗ 
len ihrem Range gebührenden Ehren empfangen wurden. Die 
Hohen Reiſenden verließen jene Stadt am 23ſten, um über 
Villa Vinoſa die Reiſe nach Liſſabon fortzuſetzen. (Neueren 
Nachrichten aus Liſſabon [vom 29. März] zufolge, find dieſel⸗ 
ben bereits dort eingetroffen und bei ihrer Ankunft, als ſie 
über den Tajo fuhren, von den im Hafen liegenden Geſchwa⸗ 
dern Englands, Frankreichs und Portugals durch Kanonen⸗ 
ſchüſſe begrüßt worden.) f 
Der reiche Graf von Povoa tft am 27. März in Liſſabon 


gal. 


Belgien. 

Brüffel, vom 9. April. Vorgeſtern wurde in allen Kir⸗ 
chen hieſiger Stadt angezeigt, daß öffentliche Gebete für die 
glückliche Entbindung der Koͤnigin der Belgier ſtattfinden 
würden. 3 > 

Oeſterreich. a 

Prag, vom sten April. Seit dem 28. März d. J be⸗ 

trauert die Prager Diözefe den plöglichen Hintritt ihres Für⸗ 


ſten Erzbiſchofs, Sr. Fürſtl. Gnaden des hochgevornen Hrn. 
Aloys Joſeph Krakowſky Grafen von Kolowrat, Freiherrn 
von Ugezd, apoſtoliſchen Legaten und Primas des Königreichs 


Böhmen ic. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., dom 10. April. Segen die Doktoren 
Bunſen, Gärth und Bergelmann, deren man noch nicht hab⸗ 
haft werden konnte, werden Steckbriefe erlaſſen. — In ver⸗ 
wichener Nacht gegen 11 Uhr zeigten ſich 1 mehre Perſo⸗ 
nen in der Nähe des Pulvermagazins. Auf das Anrufen der 
Schildwache ſchienen dieſelben keine Folge leiſten zu wollen, 
ſſch hee ee auf fie gegeben wurde, Sie entfernten 
fich hierauf eben fo fchnell als ſie gekommen waren. Die Ord⸗ 
nung wurde auf keine 8 weiter geſtört; in der Stadt 

errſchte die tiefſte Ruhe. Sogleich nach der Meldung dieſes 
orfalls rückte ein Militärkommando aus, um die Gegend zu 
durchſtreifen. Man will heute Nacht auf dem Taunus mehre 
Feuer bemerkt haben. — Mehre der Flüchtlinge ſcheinen nach 
Straßburg entkommen zu ſeyn. — Es unterliegt faft keinem 
Zweifel, daß das Feuer in dem, ſeit einigen Tagen vom Eigen⸗ 
thümer wegen der Feiertage nicht befuchten Seilerhauſe ange⸗ 
legt war. Da ſich viel Hanf und Theer in demſelben befand, 
ſo war die Flamme fürchterlich. Die Bürgerſchaft hat auch 
bei dieſer Gelegenheit wieder ihren treuen und rechtſchaffenen 
Charokter bewleſen. 

Die getroffenen Vorkehrungen zur Erhaltung der Ruhe in 
unferer Stadt beſtchen darin, daß 1) Abends mit einbrechen⸗ 
der Dämmerung die Haupt⸗ und Konſtablerwache durch die 
von den Thoren abgelöfte Mannſchaft des Linien Militärs ver⸗ 
ſtärkt werden, und das Bataillon in der Kaſerne zuſammen⸗ 
ble bt; 2) daß ſämmt iche Stadthore durch die Stadtwehr be⸗ 
etzt werden; 3) daß ſtarke Piquets ſowohl Kavallerie alb In⸗ 

anterie der Stadtwehr Abends zuſammengezogen, auch ſtarke 
atrouillen in der Stadt gemacht werden; 4) daß das Polizei: 
erſonal auf ſeinem Poſten iſt. 2 ü 
In der Ober: Poll: Amts: Zeitung lieſt man: Der 
alte Lafayette hat alfo doch Recht behalten, als er die Deputir⸗ 
ten⸗Kammer mit neuen Deutſchen Flüchtlingen bedrohte, die 
indeſſen bei dem neuen Fremdengeſetze keine willige Aufnahme 
finden dürften. Er hat aber auch gewiß geſagt, daß das Un⸗ 
ternehmen mißlingen werde, ſonſt hätte er nicht von lücht in⸗ 
en geſprochen. Deutſchland kennt den Preis des Herrn von 
afayerte zu gut, als daß es nach ihm Lüftern ſeyn ſollte. — 
Die Nbeſte er in Deutſchland mögen ſehen, welche Hoffnung 
ihnen blühen, wenn ſie ſich ſagen müſſen, daß ſelbſt ein ge⸗ 
lungene Ueberrumpelung ihnen keinen Fortgang verfchafjen 
konnte, daß Niemand die Freiheit in Frankfurk wollte, die 
nach Blut und Mord riecht. — Mag der Ernſt, der jetzt eine 
unabweisbare Pflicht für Alle wird, welche bisher glaubten, 


die Revolution ſey fo ſchlimm nicht, Gerechtigkeit üben, de mit 


Andere von thörichten und verbrecheriſchen Handlungen be⸗ 
wahrt bleiben, dann wird das vergoſſene ünſchuldige Blut eine 
ER werden für die Leichtfertigkeit der Zeit. 

n einem Schreiben aus Frankfurt a. M., welches die 
Braunſchweiger (Deutfche National:) Zeitung mittheilt, 
heißt es: In den letzten Tagen iſt hier eine gute Zahl der Theil⸗ 
nahme an der Emeute verdächtiger Perſonen von auswärts, 
namentlich von Darmſtadt her, eingebracht worden, ſo daß 
wohl jetzt ihrer ſchon Dreißig in den hieſigen auen len 
ſitzen. Die Meiften von ihnen ſcheinen der akademiſchen Ju⸗ 
gend Deutſchlands anzugehören. Wie ich ſchon früher be 
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merkte, fo hat das tollkühne Unternehmen bei der hieſigen Ein 
wohnerſchaft nicht den mindeſten Anklang gefunden. Gleich⸗ 
wohl hatten, wie aus allen ſeither ermittelten und zur öffent⸗ 
lichen Ruchtbarkeit gelangten Umſtänden erhellet, außer dem 
Dr. Neuhof, den unſere Zeitungen nennen, noch zwei andere 


dem gelehrten Stande angehoͤrende Frankfurter ‚an jenem Un: 


ternehmen einen thätigen emeyeu gengaunen: Seide ſind auf 


der Flucht. Der Eine, Medizmer ſeines Berufes und zur 
Epoche der Pol niſchen Inſurrektion bei den Lazarethen in War⸗ 
ſchau als Arzt angeſtellt, ſoll ſogar den die Hauptwache erſtür⸗ 
menden Haufen angeführt haben, was, da er bei dem Vorfalle 
olniſche Ofſizier⸗Uniſorm trug, vermuthlich zu der Angabe 
eranlaſſung gab, es ſeyen Polniſche Militärs unter den An⸗ 
greifern geweſen, eine Angabe, die ſich jedoch bis jetzt noch auf 
keinerlei Weiſe beftätigt hat. In der e 
nung eben dieſes Mediziners hatten, wie ſich nachträglich er⸗ 
wieſen, nicht lange vor dem Ausbruche Verſammlungen jun⸗ 
ger Leute ſtattgefünden: auch kann man annehmen, daß von 
ieſem Punkte der eine, die Hauptwache beſtürmende Trupp 
auszog, um feine Operationen zu beginnen. Späterhin har 
man bei Durchſuchung der Wohnung jenes Mediziners, die in 
Beige des Vorganges angeftellt wurde, allerlei Apparate zur 
ertigung von Patronen und fonftige Kriegsbedürfniſſe gefün⸗ 
efunden. Auch heißt es, daß man an eben dem Orte Brief⸗ 
chaften und andere zum Theil freilich zerriſſene, Papiere zu 
Händen bekommen habe, deren Inhalt wichtige Auskunft über 
den Plan der Xufrühre-, die Verzweigungen des Anſchlags und 
deſſen nahe und entfernte Theilhaber und Begünſtiger ertheilt. 
In Betreff jenes Planes nun hört man im Publikum behaup⸗ 
ten, — ohne daß es freilich dieſe — auf eine gültig 
Autorität zu beziehen vermochte, — es ſey bei dem ganzen Un⸗ 
ternehmen auf nichts weniger abgezielt geweſen, als von Frank⸗ 
furt aus den Impuls zur Wiedergeburk Deutſchlands und der 
Herſtenung feiner Einheit zu geben. Man hahe zur Ausfüß⸗ 
rung dieſer Idee fürs erſte auf die zureichende Mitwirkung ei. 
nes Theils der hieſigen Bevölkerung gerechnet, um ſich mittelſt 
derfeiben in den Beſitz der Stadt zu ſetzen und ſich einer be 
trächtlichen Summe Geldes, die ſich dermalen im Bundestags: 
Palais h'ntergelegt befinden ſoll, zu bemächtigen. Zwei oder 
drei Individuen, die man als hieſige Haupttheilnehmer an der 
Emerite bezeichnet, würden ſofort in ihrer Perſon eine proviſo⸗ 
riſche Centralregierung konſtituirt haben; ein anderes Indivi- 
duunn hätte dos Generalkommando der ins Leben zu rufenden 
Waffen macht übernommen. Dieſe aber alsbald auf eine Ach: 
tung gebietende Stärke zu bringen, dazu hätte man Gegen 
den Beitritt der Bevölkerung aus den benachbarten enden 
deſto größere Hoffnung ge da man annehmen zu kön⸗ 
nen glaubt, es herrſche dafelbft große Unzufriedenheit mit der 
beſtehenden Ordnung der Dinge 


Stuttgart, vom 5. April (Nürnb. Korr.) Nach gro⸗ 
ßer Spannung ift ein Moment der Ruhe bei un engeren, 
während deſſen alle Parteien ihre Kräfte ſammeln, um bei 
den nächſt bevorſtehenden Wahlen mit fudder rfelg zu 
wirken. Zwar laßt ſich über das Reſultat der nächſten Land⸗ 


tagswahlen allerdings noch kein Urtheil mit Gewißheit fällen ; 

alen — darf mit ziemlicher Beſtimmtheit vermuthen, da 

eine größere Majorität zu Gunſten der Regierung aus den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Bellage zu Nr. 91, der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 18. April 1888. 


(Fortſetzung.) 


Wahlurnen hervorgehen wird, als ſie ſich in der aufgelöſten 
Kammer fand, wo die Mehrheit immer ſchwankend war, und 
auf 5—6 Stimmen beruhte. Doch wird es wohl ſchwerlich 
gelingen, die Oppoſition und ihre Häupter ganz von der 
Stinde-Berfammlung entfernt zu halten, da in mehren Ober⸗ 
Aemtern eine entſchiedene Farbe vorherrſcht, welche nicht ein⸗ 
mal vor Lokal- Rückſichten erbleicht. Uhland's Wahl zu 
Stuttgart iſt allerdings ſehr probiematifch, und dürfte eher 
Dr. Feuerlein, einer der gediegenſten Maͤnner der miniſte⸗ 
riellen Seite, früher Abgeordneter und Ober⸗Bürgermeiſter 
der Hauptſtadt, durchdringen; allein in Tübingen wird 
Pfitzer wahrſcheinlich wieder gewählt. Da in unſerem Wahl- 
115 die feltfame Beſtimmung liegt, daß im Verhinderungs⸗ 
alle des Gewählten der in der Stimmenzahl Nächſtſtehende, 
ſofern er nur / der Stimmen erhalten hat, eintritt, und in 
der letzten Kammer — zum erſten Male ſeit der Verfaſſung 
— einem Staatsdiener, der Urlaub verweigert wurde, ſo daß der 
miniſterielle Kandidat, der von der Minorität der Wähler 
wählt worden war, für ihn eintrat; fo werden die liberalen 
Oberämter ſich vorſehen, dieſes Mal keine Staatsdiener zu 
wählen. Ungemein geſpannt iſt man darauf, ob die Ritter⸗ 
ſchaft diejenigen Abgeordneten aus ihrer Mitte wieder wählen 
wird, welche für die bekannte Adreſſe an den Geheimen Rath 
wegen der Pfitzer'ſchen Motion, die Bundes beſchlüͤſſe betref⸗ 
fend, ſtimmten. Es wäre dieß ein ſehr merkwürdiges Fak. 
tum, da es bewieſe, daß auch die ganze Korporakton des 
reichs ritterfchaftlichen Adels nicht von allem Oppoſitionsgeiſte 
frei ſey. — Die Standesherren haben, dem Vernehmen nach, 
verſprochen, bei der nächſten Seſſion wieder in Maſſe zu er» 
ſcheinen, was der Regierung ſehr wichtig ſeyn muß, da nach 
der Würtembergiſchen Verfaſſung eines Theils die zweite 
Kammer ſich als Ständeverſammlung konſtituirt, wenn die 
erſte Kammer nicht vollzählig ift, — wie dieß viele Jahre lang 
geihah — andern Theils in gewiſſen, voraus beſtimmten Fäl⸗ 
en, 3 B. bei der Budgetsverweigerung, die Stimmen in bei⸗ 
den Kammern durcheinander gezahlt werden. — Im Pub is 
kum ſpricht man viel von Penſtonirung und Verſetzung eini⸗ 
ger Staatsdiener, welche in der letzten Ständeverſammlung, 
als Abgeordnete, der Regierung mehr oder minder heftig op⸗ 
ponirten. Ich glaube mich darauf beſchraͤnken zu müſſen, 
dieſe Gerüchte nur im Allgemeinen zu erwähnen, ohne in die 
namentliche Aufzählung einzugehen. 


Kaſſel, vom N (Nürnb. Korr.) Unſer Geſand⸗ 
ter am Bundestage, Geheimer Rath v. Rieß, iſt heute auf 
ſeinen Poſten zurückgekehrt. Als Zweck ſeiner Hieherberu⸗ 
Iung giebt man fortwährend die Abſicht an, ihm eine 
Stelle im Minifterium zu übertragen. — Der Geheime 
N98 x Busse iſt ge 

der hiefigen Regierung über Frankfurt a. M.) nach 

chen abgereiſt. — Ueber die Bedingungen des in Berlin 


ſtern mit 2 
Mün⸗ 


ſondern Inſtruktion zu verſehen; 2) daß dieſem Ausſchuſſe 
nicht geſtattet worden iſt, der ausdrücklichen Beſtimmung je« 
nes Paragraphen gemäß, noch andere ſtändiſche Mitglieder 
bei wichtigen Angelegenheiten zu Rathe zu ziehen, und 3 
daß durch die geſetzwidrige Einmiſchung des Miniſteriums 
des Innern in die, nach $. 77 dem Ausf 15 allein zuſtehen⸗ 
de vorläufige Legitimationsprüfung, die Ernennung eines 
Präſidenten und Vice⸗Präſidenten der letzten Stände⸗Ves⸗ 
ſammlung eine geraume Zeit hindurch völlig verhindert wor⸗ 
den iſt. Beim Ober⸗Appellations⸗Gerichte waren Anfangs 
über die perfaſſungsmäßige Ermächtigung des permanenten 
landſtändiſchen Ausſchuſſes zu einer förmlichen Anklage eines 
Miniſters Zweifel erhoben worden, indem die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde ausdrücklich derſelben eine ſolche Befugniß nur in dem ein 
aigen Falle einräumt, daß der Minifter des Innern die E 
erufung der Stände ⸗Verſammlung in der geſetzlichen 
verabfäumt hat, in allen übrigen Fällen aber das Recht 17 
Anklage des Miniſteriums nur der Stände⸗Verſammlung felbſt 
auf eine beſtimmte Weiſe zugefichert iſt. Jene Zweifel find 
jedoch nunmehr dadurch Per n worden, daß der von der 
eben aufgelöften Stände⸗Verſammlung neu ernannte perma⸗ 
nente Ausſchuß, der von dieſer erhaltenen Vollmacht gemäß, 
völlige und unumwundene Beſtätigung der von dem 4 5 
Ausſchuſſe anhängig gemachten Anklage bei dem Ober⸗ 
pellations⸗Gerichte übergeben hat. 2 


Miszellen. 


Berlin, vom 14. April. Se. Majeſtät der König haben 
dem Polizeirath Merker für die Ueberreichung eines Exem⸗ 
plars feiner Schrift: „Ueber den Erwerb der Heimath“ eine 
goldene Medaille zuſteilen zu laſſen geruht. 


Münden, vom 6ten April. Die öſterliche Zeit wurde 
würdevoll begangen. Die geſtern Abends 7 Uhr in der St. 
F att gehabte Grabmuſik, wobei der König und 
fümmtliche Herrſchaften zugegen waren, zog eine ſolche Men⸗ 
ge von Andaͤchtigen und ren an, daß auf der Straße, 
Ihne Dach, trotz des heftigſten Regens, viele Hunderte von 
Menſchen ſtanden. — Wir haben ſchon früher erwähnt, daß 
die doppelte und dreifache Aſſekuranz⸗ Einverleibung ein Ue⸗ 
belſtand genannt werden muß, weil große Summen in das 
Ausland gehen, und die Hibfucht in Ausführung von ver⸗ 
brecheriſchen Planen große Anreizung findet. Seit einiger 

eit fanden auch wirkſich Brandfälle ſtatt, wobei das Publi⸗ 
um die Eigenthümer als die Urheber bezeichnete. Geſtern 
urde endlich ein Wirth und Coffetier von hier, mit ſeiner 
chweſter, Beide nicht ohne Vermögen, und im Uebrigen als 
ſolid bekannt, in die Eiſenfrohnveſte gebracht. Man giebt 
das eben benannte Verhältniß als sache an. — Die Anſnel⸗ 
dungen von Adfpiranten für das Lehrfach in den demnächſt zu 
eröffnenden polytechniſchen Schulen ſind ſo häufig, daß das 
Königl. Staatsminiſteriun des Innern einen Konkurs aus⸗ 
ſchreiben wird. — Die Verwaltungs⸗Behörden find zur För— 
derung des Fabrikwe ens äußerſt thätig, und es werden, 
noch dem Vorgange von Preußen, einige ausgezeichnete junge 
emiker u. ſ. a. mit bedeutenden Stipendien in das Ausland 
geſchickt werden. f 


In Paris wurden im vorigen Jahre 77,543 Perſonen ver⸗ 
haftet, worunter 26,653 Frauen, und 25,702 trunkene Indi⸗ 
viduen, worunter 10,291 Frauen; im ganzen wurden im vo⸗ 
nigen Jahre 4700 Perſonen mehr als im Jahre 1831 gefäng⸗ 
lich eingezogen; 23,438 8 wurden mit polizeilichen 
Strafen belegt und 8656 Individuen vor die Gerichte ver⸗ 
wieſen. f 


Theater ⸗ Nachricht. a 
Donnerſtag, den 18. April: „Neues Mittel Zigpe u ver⸗ 
heirathen.“ 8 in 1 Akt. Hierauf: „Der Fieiſch⸗ 
bauer von Oedenburg“, oder: „Die geſtörte Schlitten⸗ 
N Beih. Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Alois 
eich. 


„. 8 . RA, I. 


Todes Anzeige. 

Das am töten d. M., Nachmittag um 2%, Uhr, an Un⸗ 
torleibsleiden 2 Ableben der Frau Henriette Flo⸗ 
ventime verw. Regierungs » Calculator Kuſche geborne 
Schröder, zeigen wir Verwandten Freunden und Bekauu⸗ 
ten mit tiefbetrübten Herzen ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 17. April 1833. 1 

Maximiliane Thieme, geb. Schröder, als 
Schweſter. 


Auguſte Hirſchmeyer, geb. Kuſche, als 2 


x Srieſtochter. EN: 
Hirſchmeyer, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius, 
als Stiefſchwiegerſehn. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
3 5 en en rec u © unbe 182 liebe 
rau von ei rchen glückli 5 
Tarnhoik, den 15. April 1888. lich entbunden 
Fahl bu ſch. 

Vom 17. April an, wohne ich wieder, wie früher, 
in meiner Amts⸗Wohnung, Kranken -Hoſpital zu Ak 
lerheiligen am Burgfelde. f 
Der Medicinalrath Dr. Ebers. 


= Wohnungs Veranderung. 
Meine Wohnung if ett Nicolai⸗Straße Rer. 14, im ts 


then Hahn. „C. Pötzoldt 
ben Hab Mannsklaber- Werforfger f 
N In der Expedition, Schmiedebrücke Nr. 41, ff zu 


aben: 8 7 
Die Grippe, 
eine allgemein faßliche und belehrende Abhandlung über die 
Verbreitung und Kennzeichen dieſer Krankheit, ſo wie auch 
über die Art und Weiſe, ſich vor derſelben 
zu ſchuͤtzen und fie zu heilen, 
von einem Arzte. 
Preis 2 Silbergroſchen. 
(Den Buchhandlungen und bei Abnahme von mehreren 
Exemplaren 25 pCt. Rabatt.) 
Ostende-Canaster, in einer Qualität à 10 Sgr 


T. 
Natchitochi -Schnupftabak in versieg. Pfd.-Flaschen 
a 4 Ktlr. 10 Sgr. : 
von W. Ermeler u. Comp. in Berlim, 
empfing und empfiehlt; 
Ferd. Scholtz, Büttnerstralse Nr, 6. 


Opern- Kranz. 
(Jedes Heft von 5 Bogen 10 Sgr) 

Die rege Theilnalzne, welche sich seit Eröffnung 
der Subscription auf dieses Unternehmen zeigte, nöthi- 
gen den Verleger noch zu der ergebenen Bitte, ihm spä- 
testens bis 21. April die Anmeldungen zur Subscrip- 
tion zukommen zu lassen, da allen Versprechungen voll- 
kommen zu genügen, an diesem Tage die Auflage ge- 
nau bestimmt werden mufs. Pläne, so wie jede nöthige 
Auskunft, wird bei mir ertheilt. 

Breslau, im April 1833: 

Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
8 (Ohlauerstrafse.) 


b 5 der Ko . 8 Funken: 
ſtraße Nr. 31, find zu haben: 5 5 

1 Blumauer s ümuntliche Werke. 7 Theile, mit Kupfern, 
ſehr ſauber gebunden, für 2Rtlr. Jean Paul, das E unpg⸗ 
ner Thal, eben fo geb., mit allen Bolafthuitten, ſtatt 1 Rtlr. 
20 Sgr. für 1 Ntlr. 5 Sgr. Sternbald's Wanderungen von 
n 28; mit t eleg. gebunden, für 1Y, Atr. Rene, 
Sit regen Bora EB Chr 
bunden, ſtatt 7¼ Ntlr. für 2 Rtlr. „Lünemanns I Yodt. 
ſches Lexi ou, 2 . Hlbfrzb. 1831. für 27, Ktir. Schillers 


fämmtliche Werke. 18 B. groß 8. mit Vignetten, ſehr elegant 

gebunden, ſtatt 22 Rtlr. für 10 Nie. Stollbergs Iliade. 

ede Do kee en . Engl Fand. 
2 7 r. 0 yri e Gedichte. * « n . 
veibpapier, ſtatt 8 Rtir. für 2Rtlr. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupfers 

ſchwiede⸗ Straße Nr. 14 0 if — Denner des Alben 

Roms oder Sammlung der vornehmſten Ri in Rom 
ts Zeichnung, nebſt 

Erklärung derſelben, mit 54 Kpfrtaf. in glichen ic. v. Ki⸗ 

lian. f. 4% Rtlr. Abbildungen der vorzügli 

tuen und Gruppen, die ſich 10 


und Erläuterung. 19 Bde. Berlin. g. neu. Hlfrb. 
7 2 Bde. Hl 


Kpfrn. 5 2 Rtlr. $ 
fen. für 1¼ Rtlr. Deſſen Anleit. zum Selbſtſtudium der 
tanik mit il. Kpfrn. fur 1¼ Rtlr. Hinſchfeld, Theorie 

der Gartenkunſt. 5 Bde. 4. mit Kpfen. g. neu, in ſchönem 

Hlbfrb. f. 5¼½ Rtlr. Dietrich, vollſtänd. Lexik. der Gärtne⸗ 

rei und Botanik, mit Nachträgen und Regiſter. 20 Bde. Lpr. 

über 50 Rtlr. g. neu. u. ſchön gebunden, ur 15 Rtlr. 


Mittel gegen Flechten: Uebel. 

Wir bringen hierdurch br öffentlichen Anzeige, daß die 
10. dem Staatsrathe Herrn Dr. Hufeland im Junibefte feines 

urnals der praktiſchen Heilkunde vom Jahre 1832 gegen 
Blechten-Uebel empfohlene Cocusnuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, von der 
chemiſchen Fabrik aus der Saline Schöningen, für den Fabrik⸗ 
preis im Ganzen und Einzelnen in Leipzig allein zu haben iſt, 
bei Dietz und Richte. 


Landwirkthſchaftliches. 

Denen Herren Gutsbeſitzern, welche geneigt en ſollten, 
zur Verbeſſerung der inländifchen Biere, durch Anbau und 
Kultivirung einer zum Bierbrauen vorzugs weiſe geeigne⸗ 
ten Gerſte — die von verſtändigen Meiſtern im Braufache gern 
etwas höher bezahlt werden wird, weil ſie dem Biere einen reis 
nen und angeneh mern Geſchmack giebt — mitzuwirken, kann 
hierüber, gegen portofreie Einſendung von zwei Thalern, die 
nähere Auskunft geben: 


} Schöckel, 

Breslau, Oderſtraße Nr. 19. 
Em Apotheker⸗Gehülfe 

wird baldigſt e on 
der Speditions: und Kommiffions: Erpedinon, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— 


1s 


5 68 Eine nicht W Anzahl gebrauchter, jedo 
vorzüglich ‚guter. c der Auen net ſteht bir 
verkaufen in der Antiquar⸗Buchhandlung C. A. W. 


Bi 
öhm in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Selter⸗ Brunn von 1833er Füllung, 
fo wie Ober⸗Salzbrunn, Püllnauer und Exdfehüter Bit⸗ 
terwaſſer, habe bereits von diesjähriger friſcher Füllung er⸗ 
halten, und empfehle ſelbige zu gütiger Beachtung. 
5 F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücher-Platz. 


Auktions = Anzeige. 
In der Auktion den 19ten, im blauen Hirſch, kom⸗ 
men mehre gute reinliche Betten mit vor. 
Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Abend-Reſtauration, 
in der goldnen Krone am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch. 
Des Abends von 6 Uhr an ſind die Speiſen bereitet, 
und zwar zu 5 enden Preiſen: Suppe 6 Pf., Karpfen 
1½ Sgr., Me 12755 2 Sgr., Braten 2 Sgr., und fo ver⸗ 
altnißmäßig alles Andere. Mittags wird zu denſelben Prei⸗ 
en geſpeiſt. Schmid t. 


Guts = Verkauf oder reſpective Tauſch. 


Ein Kaufmann und Fabrikant wünſcht ein, ſeinem Wohn⸗ 
orte zu entlegenes, großes und angenehmes Rittergut, welches 
in einer fruchtbaren Gegend Schleſiens liegt, entweder zu ver⸗ 
kauſen oder gegen ein ſeinem Fache g enes Etabliſ var nt, 
ev es nun entweder ein Leinwand⸗Geſchäft oder eine Tuchfa⸗ 

rik, zu vertauſchen. Näheren Nachweis ertheilt für Aus⸗ 
wartige auf portofreie Briefe der Buchhalter Müller, in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Billiger Haus⸗Verkauf. 
Wegen Familien ⸗Verhäͤltniſſen ſoll das Haus auf der Al⸗ 
brechts⸗ Straße Nr. 45 möglichſt ſchnell, ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkauft werden. Die näheren und ſehr ſoliden 
Verkaufs⸗Bedingungen ſind zu erfragen daſelbſt, bei der Ei⸗ 
enthümerin in der 1ften Etage, und auch Albrechts⸗Straße 
Nr. 9 im Glasladen. 


Ein Lehrling 
wird geſucht vom Goldarbeiter Bach, Altbüßerſtraße Nr. 60. 


KK. : ——— 
Braune Farbe, 
zum Anſtreichen brauchbar, und das 8 conſer⸗ 
virend, ſteht in Commiſſion, und wird im Ganzen, ſo wie iin 
detail verkauft von 
Breslau, den 15. April 1833. 5 
W. Heinrich und Comp., am Ringe Nr.-19. 


agen Verkauf. 


f W̃ 2 
i gebrauchte Deife-W gen, hinten in Federn, „ne 
au 


itzend; auch verſchiedene neue Reiſe⸗Wagen, ſtehn zu ber⸗ 


kaufen auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 12. 


i k⸗Packerin findet Arbeit bei 
Eine Tabak⸗P finde 4 A 


Auf einem hieſigen Comptoir wird ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener Lehrling verlangt, der außer den Ge⸗ 
aftsſtunden der Aufſicht und Pflege überlaffen bleibt. Wo? 


brt man in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


erfä 
Un jeune homme, qui se propose d’enseigner le fran- 
gais et Langlais, a Thonneur d'en avertir les personnes, 
qui chercheroient un mattre capable et consciencieux. 
S’adresser, rue St. Nicolas Nr. 4 au second. 


Wirthſchafterinten, welche vollkommen die Leitung der 
Landwirthſchaft verſtehen, desgleichen Kammerjungfern, 
ae und Köchinnen mit guten Atteſten, weiſet 
jederzeit nach: —* 2 ER 

die Speditions⸗ und Kommiſſions⸗ Expedition) 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


8 


. Anzeige. 
Daß bei mir taglich warmes und kaltes Frühſtuͤck zu 
haben iſt, zeige ich ergebenſt an: 
Bätz, Deſtillateur. 
u ver ka u 


3 en 
find zwei 5göllige gefunde ftarfe 1110 Wagenpferde. Niko⸗ 


Nr. 7 im Comptoir das Nähere. 


. 5° Dünger ⸗Gyps, N 
trocken und fein gemahlen, ift wieder zu verkaufen: Nikolai⸗ 
thor, neue Oderſtraße, und in der Tuchhandlung des 


F. W. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 7. 


Ben Zu verkaufen 
iſt ein auf der Weißgerber⸗Gaſſe an der Ohlau gelegenes Haus, 
8 bereits ſeit vielen Jahren, ſo wie auch jetzt noch zur 
rberei 
Waſſers zu andern Gewerben vortheilhaft eignen würde. Nä⸗ 
bere Auskunft darüber ertheilt der Tuchſcheerer-Aelteſte Keller, 
wohnhaft Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 32. 
Eine Siedemaſchine, eine vierſitzige Kutſche, ein ſehr be⸗ 
92 Reiſewagen, in Federn hängend, ſtehen zu verkaufen: 

lücherplatz Nr. 14. 

2 Zu vermiethen zu Johanni: 
Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 4, eine par terre Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör, für eine ſtille Smnilie, 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 5 iſt ein hell und geräumiges Ge⸗ 
wölbe ſofort, oder auch zum nächſten Frühjahrs⸗Wollmarkt 
zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt in der Leder-Hand⸗ 
lung daſelbſt zu erfahren. 


Am Ecke der Breiten⸗Straße und der Ziegel⸗Promenade, 
in dem Hauſe Nr. 20, iſt in der Belle⸗Etage, unmittelbar 
an der Promenade, eine Wohnung von 6 Zimmern, Kuͤche, 
Keller nebſt Stallung und Wagenplatz zu vermielhen, und 
Johannis, auch allenfalls früher, zu beziehen. Nähere Nach⸗ 
richt ertheilt die Frau Donner daſelbſt. 5 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock, beſteht in drei Stu⸗ 
ben, einer Alkove und Entree, bald oder zu Johanni zu beziehn, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 12. 


» Angekommene Fremde. 

Im blauen Hirſch. Hr. Landſchafts⸗Direktor Baron v. 
Reis witz a. Wendrin. — Hr. Lan dſcholts⸗Syndikus Baron v. 
Reiswig a. Ratibor. — Hr. Ober⸗Apellationsgerichts⸗Reſe⸗ end. 
Kuhne a. Poſen. — Die Kaufleute: Hr. Gutſch aus Oppeln. 
u. Hr. Blumenreich a. Gleiwig. — Hr. Handlungs⸗Kommis 


lai⸗Straße 


benutzt worden, ſich aber auch wegen der Nähe des 
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Holthey a. Waldenburg. — Frau v. Ziemietzka, u. Frau von 
Paezenska, a Oels. — Im Rautenkranz. Hr. Oberamtm. 
Brade a. Tſchechnig. — Im weißen Adler: Hr. Graf don 
Lariſch a. Lubie. — Die Kaufleute: Hr. Rotter u. Ht. Ham⸗ 
pel a. Neiſſe. — Hr. Ober Landesgerichts⸗Rath Tbeden a. Ma: 
tibor. — Im gold. Baum, Hr. Kapitain v. Tſchepe a. Wit⸗ 
tenberg. 3. Artill. Brigade. — Hr. Wirthſchafts⸗Direkt. Liehr 
a. Opatowitz. — Hr. Dokt. Med. Kurtz a. Lande, — In 2 
gold. Löwen. Hr. Bürgermeifter Winter a. Ohlav. — Hr. 
Rittweiſter d. Pfdetner a. Lampersdorf. — Hr. Apotheker Is 
ling a. Strehlen. — Hotel de Pologne. Portraitmalerin 
Reiſſert a. Berlin. — Im goldnen Zepter. He. Outsdeſiger 
v. Erzebinski a. Parzyaow. Im gold. Schwert. Heer 
Steve, Inſpekt. Göldner a. Milltſch. — Fr. Kaofm. Kramſta 
o. Bolkenboyn. — In drei Bergen: Frau Gatsdeſiter in v. 
Oreski a. Mertſchüg. — Im weizen Storch. Hr. Kaufm. 
Pollack a. Ratibor. — Hr. Student David a. Ratibor. — br. 
Waſtwirth Leiſer a. Landshut. — In der gold nen Gans: 
Hr. Kouſm. König a. Berlin. 


— 


Wechsel-, Geld- und Effesten-Course in Breslau 
vom 17. April 1888. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 144 7 
Hamburg in Banco . | à Vista | 1521; — 
Ditto * * * * „ * „ 4 W. ER — 
Ditto 2 Mon | 1514| — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 16— 281% — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 108% — 
Ditto IM. Zahl.] — — 
Augsburg [2 Mon. | 108% — 
Wien in 20 XX. .| & Vista — — 
Ditto ... 2 Mon.] — 103% 
Berlin a Vista 100 — 
Ditto? 2 Mon, — 99 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten 96%, Aa, 
Kaiserl. Ducaten ee » 96%, 23 
Priedrichsd’or . .:- 2... .4 1131, — 
Louisd'or SR 14 113% u 
Poln. Courant 14 101 — 
Wiener Einl.- Scheine 3 42712 — 
zi 
Effecten- Course. re | 
Staats-Schuld-Scheine » » 4 95 76 
Preuss. Engl. Anleike 5 — = 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — 2 
Seehandl, Prüm. Scheine à 50 R. — 54 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 94 ½ * 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 | 100% u 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rilr, | 4 108% ni 
Ditio dito — 500 — 4 106% | SE 
Ditto dito — 100 — 4 —— — 
Disconto. . * „ * . . — 5 — 


— 


